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Eiserner fabrikübergang.
Von Theodor Vogel, DipJ.-Ing.

Der Eisenbau hat eine Zeitlang in Architektenkreisen eine Ver- Die- gesamte Montage der Brücke \var _ was interessant ist
kennung und Nichtachtung erfahren, die er eigentlich nicht verdient - innerhalb vier Arbeitstagen beendct. ohne daß dcr"Durchgangs­
hat. Immer mehr war ihm der architektoni ch zweifellos leichter verkehr auch nur kurze Zelt behindert ge\vesen wäre. Sicherlich
zu behandcJnde Eisenbeton vorgezogen worden, wenn man auf die hätte die Ausführung in Beton odcr Eisenbeton nicht nur eine
konstruktiven und \virtschaftlichen ¥orzüge des t:iscnbetons ver- \vesentlich längere Bauzeit und ganz beträchtliche Mehrkosten er­
ziehten konnte. Aber es Hegen im Eisenbau nicht bloß konstruktive, fordert, sondern hätte auch die Erstellung eines besonderen Schal.
sondern auch architektonische M'öglichkeiten. Und da man hellte gerÜstes bedingt das den Verkehr zweifellos sehr beschränkt, wenn
doch so \veit ist, nicht mehr auf prinzivielIen Kriegsfuß mit dem nicht ihn unterbunden haben wÜrde. Dazu kommt. daß in dem
einen oder anderen MateriaJ zu stehen, kommt auch mehr und mehr vorliegenden Fall durch das verhältnismäßig größere üev.:icht der
das Eisen wieder ZUr Geltung und Zu seinem Recht. Eisenbetonträger eine unzulässige Belastung dCr beiden Trag­

mauern der betr. Gebäude eingetreten wäre.Eine reizvoJ1e Lösung, die aus solchen G-esichtspunkten heraJls
entstanden ist und von dem Frankfurter Architekten B. D. A.
H. Ochs stammt, steHt der alls beifoJgenden Abbildungen ersicht­
liche eiserne 't"abrikiJber.2:ang in den Brown.Boveri-\Verken in

Eisewer Fabrtkiibt',rgang in den Brown -Bo\cri-'Yerken in
/l-bnnilcim. Arch. H.D.A_ OCh3

Mannheim dar Der Steg verbindet zwei an sich baukünstlerisch
nicht sehr wer.tvolle Gebäude schicllcnfrei mit cinander und wurde
VOll einer Schweinfurtcr Firma (Vogel) geliefert.

Als tragende Glieder dienen zwei Blechtrilger. die als Zwei­
gelenkbogen von je 16.0 m Spannweite ausgebildet sind. Il1re
mittlere lföhe betrÜgt 1 m. Sie sind knicksicher durch eine später­
hin ausbetonierte Trägerla.2:e miteinander verbunden und erhielten
beide in der Mitte einen M'ontagestoß_ (Abb. 1.) Die unter dem
Steg befindlichen Gebtil1deeingHnge, die vor Errichtung des Steges
mit eineulI gewöhnlichen Glasvordach versehen waren. sind auch
nunmehr gegen Regcn und Schnee durch eine an den Untergurten
der ßlechtriiger angebrachte, dachförmig nach den Auflagern zn
sich erweiternde Blechkwbe geschiitzt. Wie allS Abbildung 2 er­
sichtlich ist, steigert diese Hallbe die Bogellwirkung: der TrÜger
seh!" reizvoll. Obwohl TInr "Blech" zur VerwendulIg gelangte. Beson­
ders vorteilhaft wirkt der Anschh,ß des SteRes an der einen Seite
[Abb. 3), wo sich zwei gotische Tore befinden. Auf den Ober gurten
der Träger sind zwei Meter hohe eiserne PensterwÜnde in ranten­
förrniger Sprossenteilung aufgebaut. Diese Rautenfofm gibt dem
GUlIzen einen ÜußCrst vorteilhaften Eindruct (Abb. 1) und wirkt
auch im IlIlIcrl1 des Steges sehr eigenartig. Die ßedacllllI1  des
51eges erfolgte mit gcwöhll][cher IiolzschalHIl'S und RubCl-,oid allf
[-[olzbalken.

Aber das Wesentliche an der vorliegenden Konstruktion ist
nicht das honstruktive und wirtschaftliche Moment, sondern das
der architektonischen Wirkung. Das Eisen im Hochbau vermag in

} is{'ruer }\tbrtkühetg-:tn  ill den Browu-Boveri-Werkeu in
i\fallu!JeillJ. Ar<:b. ß.D.A. Ochs

der Iiand des Fachmanns wirkungsvoll gestaltet zu \verden. Es
gilt bloß mit eiller ge,,'issen Ehrfmcht vor dem Material und seinen
ihm eigenen Gesetzen zn stehen. Man ist heute so weit und je
mehr man dazu kommt, nicht mehr die gußeisernen Säulen mit den
korinthischen Kapitalen  ls die Symbole des Eisenbaues zu be­
trachten, desto mehr Möglichkeiten wird er auch dcm sich strebend
bemÜhenden Architekten bieten.

D ==== [J

Einwirkung einer einseitigen, auf einer Konsole
ruhenden Sälllenlast mit Berücksichtigung

der Biegllngsmomente der Säule.
Von DipJ.-Jng. H ugo Weil, BresJau.

Eine zu ciller Iiochbaukonstruktion gehörige Säule trügt i1l
ihrem mittleren Teile eine Konsole, auf welcher im Abstande c
von der Säulenachse eiue Last P aufliegt. Die Säule ist oben und
und unten fest eingespannt und liegt die Konsole in den Abständen
a und b von den Efnspannstellen.

An Unbekannten sind vorhanden die wagrechten Reaktionen
A und ß, ferner die t:inspann,lI!gsmomente M A und MB, Den vier
Unbekannten stehen zwei Gleichurlg-en gegenÜber. so daß das Sy­
stem zweifach statisch unbestimmt ist.
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Es werden nun im foL enden einfache Verfahren zur :Ermitt

Jung der Unbekannten R"czeigt,
Verwendung der Endverdrehungswinkel. welche durch die

.Momente M A Mn und M = P . e entstehen. (Fig. I.) Die Summe
der Verdrehll g'swinkel im Punkte A. wie auch im Punkte B muß
gleich Null sein und daraus ergeben sich die beiden Bestimmungs­
gleichun en.

Ocr Richtungssinn der Momente M A und M R wird vorJäuiig,
wie in fig, 1 dargesteJlt. angenommen.

Die durch M A und Mn entstehenden Verdrehlm&"S\vinkel erhält
man leicht, indem man die MomentenWichen für M A und Mn als
BelastungsfIächen auffaßt, unddie Stützendrücke derselben berechnet.
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Nach f'ig. 2 ergeben sich die  eaktionen bzw, die durch M A
und MB hervorgerufenen Verdrehungswinkel:

a -'A   [ -M .l...2.I,l_MBl..lI.l ]1 EJ 11. 2 3 I 2 3 11 1
=-M A ' 3EJ -M B 6EJ

b, ' =  [ -M l..ll.l_M B l..2.ll ]B cl A 2 3 1 2 3 11 1
--MA" 6EJ -MB 3EJ

Nach fig. 3 erhalt man die dllTCh das Moment M = P . e her­
vorgerufenen R.eaktionen bzw. Verdrchun swinkeI:

a =7' =-...!.. [ Ma 2 b +f _ Mh2  b .1 ] = (!2-3bZ)2 A EJ 21 I 21 3 1 GEJI
ebenso bZ=7"B'= 6 1 (3a2-/2).

Die Summe der Verdrehungswinkel im Punkte A gleich Null
ergibt die eine Bedingungsgleichung:

TA=TA-i TA'=-MA 3 .J -MB 6 J + 6:Jl (l2-Jb 2 )=0
Ebenso im Punkte ß:

'7B= Tn + [n' =- M A 6 1- MB3  + 6:1/ 3a2 - / '2)=0

Nach Vornahme von Vereinfachungen ergeben sich die Be­
stimmungsgleichungen flir die Eil1spannmomente M A und MB mit:

1.)-2M A -MB = - M (I'; .3£l

2.)- M,\ - 2M B = _ M(3 :.::...!:J

Daraus ergibt sich: ,MB = - MI  a [21- 3a]

MA + MI,b [21-3b]
Mi\. ergibt ein posItives Resultat, somit nicht linksdrehend wie

ursprÜnglich angenommen, sondern rechtsdrehend. Es soU nun
an einem Zahlenbeispiel der Momentenverlauf gezeigt werden.
Figur 4,

P=5,00tOIl; e=O,.3ü m j a=3,OOm; b=4,OOm; 1=7,OOm;M=P.e
= 1,Still, Mit diesen Werten die Einspannmomente:

M A   + J'I1.b [ 2 1 - 3b ] =!2..:.4,<J . [ 14 - 12 ]   + 0 244 tm
1'2 49,0 '

MD = _liIa [ 21-3 a ] =!2..:..3J! [ 14 - 9 ] = _ 046 tm
P 49,0 .

Die wagrechte Reaktion A =   +   +   =12 + 0,244 + 0.46I 1 1 7,0 7,0 7,U
A = 0,214 + 0,035 + 0,065   0,314 ton
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In Figur 5 ist der Momentenverlaui dargestellt und ergibt sich
aus fOlgender Berechnung:

Im Punkte m oberhalb der Konsole:
M mo = - A . a + Ma = - 0,314 0 3,0 + 0,244 = - 0.698 tm

Im Punkte m unterhalb der Konsole:
M mu =- Aa + Ma + Pe = - 0,942 + 0,244 + 1,500 = + 0,802 tm

Zur Kontrolle: M mo 1- M rnu = 0,698 + 0,802 = 1,50 till
MomcntimPunkteB: MB = A .1+ M A +p. e= -0,314' 7,0 +

0.244 + 150   - 0,46,m
Diese Resultate sollen nu  mittels der CJapeyronschen G1ei­

chung geprüit werden.
In f'ig, 6 ist der Momentenverlauf infolge der Einwirkung der

Konsollast bei freier Drehbarkeit der Säule dargestellt und dient
zur Ermittlung der Belastungsglieder.

L) -MBI-2MAI=- Lo

2,) -2MDI-MAI -{-Ro
Ro ist das statische Moment der Mofläche in bezug auf den

Punkt A.
Lo desgleichen bezogen auf den Punkt B,
Aus figur 6 ergibt sich':

R = Ma"  a- Mb' ( a+iJ ) =IV\' [ 3a'_I' ]o 2.1 3 21 3 G
L   Ma' [ b+-" ] _ Mh2 . . b  1\\ [ 1'-3b' ]o 21 3 Zl 3 6

Diese \\ferte in die Gleichungen 1.) und 2.) eingesetzt und ver­
einfach t ergibt:

1) - 2M A 1- MBI= -£ .1\\ [ 1'-3b' ]
. I G

2.) -MAl-2Mnl=-f,--w[aa2-l2]
ergibt schließlich dieselben Auf!ösHngsgleichungen wie berrn vorigcn

Verfahren: 1.) -2M A -M B = _ (t2- 3b 2 )

2.) -M A -2M n =--N(3a 2 - P )
Mit diesen Verfahren ist die Ermittlung der Unbekannten olme

Zuhilfenahme der Gleichungen vom Minimum der formänderungs­arbeit: B B
J MY. . I M;( dx + J NX cYNx dx=O1:1 dn EF dllA A

in einiacherer Weise ermöglicht.



Zur Regelung der Baumeister-Berufsbezeichnung.
Nachdem die verschiedenetJ. Vorstöße des Innungs-Verbandes

Deutscher Bauge\verksmeister beim RcichswirtschaftslTIinisterium
zur :Errei-chung einer endlichen Regelung der ßaumeister-Bcrufs­
bezeÜ;hnung erfolglos gewesen waren, hat sich der Innungs­
Verband Deutscher ßangcwerksmeister im März- d. J. an die Mit­
glieder des Preußischen Landtages gewandt, um 3'ur diesem Wege
die preußische Regierung zu eincr Unterstützung seiner langjähri­
gen Forderungen zu veranlassen. Der Verband hat daratJihin aus
dem Preußischen Ministerium für tiandel und Gewerbe die Mit­
tellung erhaltco. daß die preußische Regierung in einer E'ingabc
2.ll das Reichswirtschaftsministerium bereits im Februar d. .I. sich
den Standpunkt des Innungs-Verbandes Deutscher Bauge:werks­
meister zu eigen gemacht habe. Die Forderungen des Innungs­
Verbandes Deutscher Bangewerksmeister in dieser seit der Ge­
werbenovelle von 1908 offenen Frage gehen bekanntlich dahin,
daß die Berufsbezekhnung "B3Jumeistcr" solchen Baugcwerhe­
treibenden zu geben sei, die nach Ablegl1ng der Meisterprüfungen
;m MaJUrer- nnd Zimmergewerbe und der Sch1ußprüfung einer
staatlichen oder staatlich anerkannten BaugewerksehllJe eine
staatliche Baumeisterpriifung, wie sie in Sachsen schon seit Jahr­
zehnten eingeführt ist, bestanden haben. Nachdem die preußische
Regierung ihre uneingeschränkte Zustimmung zu den Wünschen
des Innungs - Verbandes Deutscher Barugewerksmeister, d'er
Suandesvertretung des deutschen Baugewerbes, gegeben hat. ist
zu hoffen, daß in absehbarer Zeit auch im Reich endlich eine ein­
heitliche Regehmg gefunden wird, die den \Viinschen des Bau­
gewerbes entspricht.

C ===== D

Verschiedenes.
Der Landarbeiter-Wohnunltsban soll nach den Plänen des

Reichsarbeitsministeriums kÜnftig mehr mit der Siedlung in Ver­
bindung gebracht werden. Man will das Eigenheim stärker als bis­
her ,fördern llnd dem Eigenheim mindestens 1,5 bis 2 Morgen Land
hinzufiigell. Zur Durchführung dieser Pläne will man private Geld­
mittel, vor allem für erste Hypotheken, heranzielJen. LIeber die
Ausgesfaltung dieser Pläne finden ztlrzeit zwischen den maßgeben­
den Stellen Besprechungen slatt.

HeranziebUJJJ:( der Stadtschaiten zur Finanzierung des W()h­
nungsncunaues. Das Preußische Wohlfahrtsministerium hat sich
damit einverstanden erklärt, daß die Stadtschaiteu in Ztlkunft erst­
ste1lig.e tIypothekell bis zur Höhe von 40 v. tI. des Bau- und Boden­
wertes für Wol1nungsncubauten gewähren können. rcrner ist die
Erlaubnis erteilt worden, zweitstellige tIypotheken bis zu 60 v. lf.
der OesamtherstelIl1ngskosten auszuteilen. sofern der Gewährsver­
band die selbstschuldnerische ßiirgschaft Übernimmt.

Der Stand der ShapmaD-VerbandIungen. _ Die Verwendung
\'011 fIauszinssteuermittcln beabsichtigt. Die Verhandhmgen über
das ShaP!nan-Proiekt sind durch die sUidtische Kommissio'j], iiber
deren Bildung wir in der letzten Nummer berichteten, weiter ge­
fÜhrt worden. Um ein genaues Bild Über die Bauausführung der
von amerikanischer Seite beabsichtigten Wohnllugsbautell zu er­
halten, ist den Ameriknnern aufgegeben worden. bis ins EinzeJne
detaillierte Bauplüne, die auch hinsichtlich der Qualität der zu ver­
wendenden Baumaterialien ganz genaue Angaben enthalten, anszu­
arbeiten. Die Stadt will sich dadurch sichern daß die tIäuser auch
so stabil gebaut werden, wie das bisher val; den Amerikanern in
Aussicht gesteHt worden ist. Diese Baubeschreibungen dÜrften
noch im Laufe dieser Wloche fertiggestcllt werden, Ferner ist der
Vorschlag aufgetaucht, fÜr die vorgesehene Amortisierung, die be­
kanntIich in 28 Jahren erfolgen soll, tIauszinssteuermittel heranzu­
ziehen. Ohne Zweifel wird damit ein wesentlicher Vorteil des
amerikanischen Bauprogramms, das ja urspriinglich Ranz ohne Be­
anspruchung des deutschen Kapitalmarktes auskommen .wollte, hin­
fäHig. Andererseits wird aber dadurch eine Verbmjgung der Woh­
nungen crmöglicht und zugleich das Risiko der Stadt aus der
Garantieiibernahme für die Vermietung der Wohmmgen vermindert.
Drese Fragen bewegen sich jedoch V,Olfliillfig noch im Stadium der
.Erwägungen.

Daneben beschäftigen neuerdings die Baupläne des Gaues Ber­
lin des Blindes Deutscher Mietervereine, der einen Mieter-Aktien­
Ballverein in Form einer gemeinnützigen A.-G. gegrtindet hat, die
OcffcntJichl\cit. Das Kapital der nenen A.-G. betrÜgt 1 Million RM,
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und ist von einem Bankenkonsortium, an dem mittelbar auch Ber-­
liner Großbanken beteiligt sInd, gezeichnet worden. Die Form der
Aktiengesellschaft ist absichtliclJ gewählt worden, weil dadurch der
Baugesellschaft sofort Mittel zur Verfügung gesteHt werden, um.
die Bautätigkeit aufzunehmen. Es ist vorgesehen. daß jeder Mieter
später mindestens eine Aktie von 500 RM. übernehmen muß auf die­
H 25 Prozent sofort einzuzahlen hat, während er den Rest in Raten
abtragen kann. 13s handelt sich hier also um keinen verlorenen
Baukostenzuschuß, da der Mieter Miteigentiii1ler der Baugesell­
schaft wird und die evt. erzielten Gewinne ihm als Aktionär eben­
faIJs zugute kommen. Es ist zunächst beahslchtigt ehva 1000 Woh­
nungen im Norden Berlins (PrenzJauer Allee u: Reinickendorf) zu
errichten und zwar nicht nur kleine, sondern auch  rößere \1/ ah­
nungen. Diese sollen mit aJ1en Errungenschaften moderner \Voh­
nungshautechnik ausgestattet werden. Ueber die wesentlichsten
Punkte 2ur Beurteilung dieses Projektes fehlen aUerdings noch
geitaue Angaben und zwar vornehmlich über die Höhe der i\'liete
und die Veranschlagung der Baukosten. In heteiligten Kreisen wird
jedoch angenommen, daß die Wohnungen nicht teurer als in den
anderen zurzeit sch\vebenden Bauprojekten sein sollen. Um aber
einen wirksamen Anreiz allein gegenüber dem amerikanischen Pro­
jekt zu bieten, müßten sie schon wesentlich billiger sein, als einer
120 PTozentigen Friedensmiete entsprechen würde, da sie ja mit der
Verpflichtung zum Aktienerwerb vorhelastet sind und außerdem irr.
ungünstiger Lage liegen. AlJerdings dÜrfte der Mieteraktienbau­
verein über wesentlich billigeres Ballge!d verfügen. Die Verhand­
lungen über die zur VerfiigungsstellunK von fIauszinssteuerhypo­
theken sind zwar noch nicht ahgeschlossen, doch hofft man bereits
in allernächster Zeit zu einer Verständi)wng zu kommen. R. Sch

Wettbewerbs- Ergebnis.
Scbweidnltz. Die t:Vgl. friedenskirehengcmcinde schrieb für

ihren Gem.eindehausneubau unter fünf Architekten einen engCren
\Vetthewerb aus. Eingereicht wurden sieben :EntwÜrfe, welche
einem Gutachten des Herrn Landesbaurat Dr. Bur emejster. Bres­
lau, unterlagen. -- In der Ausschußberatung erhielt der Enhv I1rf der
Breslauer Architekten Klein u. WoJff mit großer Stimmenmehrheit
den ersten Platz zuerkannt und wurde ihnen die weitere Bearhci­
trmg und die BauoberleituilR ubertragen.

AussteJlungs- und Messewesen.
Die Leipziger I1erbstmesse 1927 findet vom 28. August bis

J. September statt. Die Baumesse mit AusstelIung technischer :Er­
zeugnisse hat in diesem tIerbst die gleiche Dauer 'wie die Muster­
messe. Die LeiDZiger Friihiahrsmesse 1928 beginnt am 4. 1\1ärz.­

Der Schlesische Bund für tIeimatschutz veranstaltet bis Diens­
U.!g. den 10. Mai im Lichthofe des KunstgewerbemlJscmns in BresJal!
eine Ausstellung ,.Das Luftbild im Dienste des SWdtebaus und Siede­
Itmgs\vesens". Das BHdmaterial ist VOll der Bildstelle des Preußi­
schen Ministeriums für Handel und Gewerbe und vom Aerokarto­
glaphisclten fnstitut in Breslau zur Verfügung gestelIt.

Eiserner .l<'abrikubergang in den BrO\;!l' ]Joveri.\Verl,en IU
Mannheirn. Arch. B. D. A. Oeh$
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Bauindex.
1913   100

23. 3. 27 = 168,1
13. 4. 27   168,0
27. 4. 27 = 172,4

fragekasten;
{Anonyme Anfragen werden im f'ragekastel1 nicht aufgenommen.)

Frage  r. 77. Bei einem von Hns .amgeführten Neuhau hat
sich nach l /  JatLrCn an einigen Stellen der Deckenputz  elöst und
jst abgefallen. Es haiTddt sich;um Kalkmörtelputz auf glatten
J:isenbetondecken. Die P.utzschäden zeigen sich nur in deli Räu­
men. die <;. Z. kunstJich durch KoksOfen ausgetrocknet wurden.
Kann die künstliche AustfoOcknun?; die Ursache sein? Q. B. in A.

Frage Nr. 78. Ich beabslchtige Brennholz auf Lohn zu schneiD
,den. Auch 8V[1. BaJlhölzcr in kleinen Mengen. Welche Maschine
ist hIer!)ei am praktischsten? Bandsäge oder Kreissäge, welche ge­
braucht die wenigste Kraft? Wiie stark muß der Motor (elektrisch)sclu? A.K.inO.

frage Nr. 79. Wie berechnet man den monatlich zu fordernden
.NHetszins eines drcigeschossjgen Wohnhauses, dessen tIerstellung-s­
wert 118000 Mark beträgt? Das Gebäude hat eine IJebaute Grund­
fläche 256 qm nnd sind in jedem Geschoß 2 Wohnungen vonje 4-5 Küche, Bad usw. C. 'B. in D.

5. Antwort auf frage Nr. 71. Gegen die Au!';führung eines Oel­
tanl1s fiif Mineralöl als Eisenbctonhehälter bestehen sofern es sich
um reines M'incralöl handelt, an sich keine Bedenken: Jedoch ]<ommt
es bisweilen vor. daß auch in NWneralölen von der Reinigllng her
Säurereste verbleiben. die dann den Beton angreifen. Es cmpiiehH
sich daher. auch bei diesen OeIen eine gewisse Vorsicht walten Zll
lassen. Unter lVUneraIdl versteht man Rohpetroleull1 und dessen
Destillate sowie durch Destillation von Braunkohle, Torf und bitumi­
nösem Sch;cfer gewonnene Oelprodukte. Sogenannte fette Oe1e da­
gegen sind ans pflanzlichcn und tierIschen Rohstoffen hergestente
Oele, Teere und Fette. die den Beton zersetzen. Es genÜgt aber bei
schwercn kalten JVlineralölen, einen möglichst dichten Betol1 durch
entsprechende Zusammensetzung der Zuschlagsstoffe auszuführen,
um eill Durchtränken oder Durchsickern der \V'ände zu verhindern.
Ein Verput7. mit fettem Zementmörtel 1 : 1 bis 1 : 2 Imd mehr­
maligem Ansirich .mit starker Natr'onwasserglaslösung verhindert
das Eindringen solcher Oe1e in die Behälterwände. Bei sehr leich­
tCn Minera1b1en, wie Benzin schützt eine derariig-e AusfiilHiJllg VOl'
der DUJ'chsickerung- nicht genugend. Neben del1 Verlu::.ten wÜrdc
auch durch die Möglichkeit der Verdunsh.1J1g fcuersgefahr bestehen.
Am besten hat sich hier ebenso wie bei sehr heißen üelen das
patcntierte Bwndt'sche Verfahren bewährt. Sofern dieses in Frage
kommt, wanen Sie sich zu weiterer Beratung an uns wenden.

BauberatungsstelJe Breslau des Deutschen Zement-Bundes.
2. A'lhvort auf frage Nr. 72. Diingerstätten als solche sind in

der Weise anzulegen, daß sie einerseits vom Stallrauill' bequem
erreicht werden können, andererseits aber a11ch wieder.so daß
zwei landwirtschaftliche Wagen zwis-chen dem Stallgebäude und
ucr DüngersHitte fahren können. Bei einer derartigen Aula'ge läßt
sich die UeberführulllJi: des Düngers vom Stall nach der quadratisch
.oder rechteckig awzulegenden Diingcrstätte verhältnismäßIg leicht
nd bequem zur Durchführuug bringeu. Nicht scHeill wird abeT
ßuch die Düngerstätte namentlich bei besonders großen Gehöft­
anlageIl aus örtlichen Gründen, oftmals in nochl größeren Entfer­
l1 ngen vom StalL angeordnct. Da das Befördern des St,alldüngersmItteist Karren llnd TragvorrichÜmgen in solchen Fällen Zll un­
b Que:n wäre, bewerkstelligt man diese Arbeit mitte1st Kippwa9:en,
dl  wIederum ,anf schmaJen Gleisen laufen, Ueber die Größe einerDimgerstätte haben sich im Laufe der Jahre besondere Normen
die auf praktischen Erfahrum:en berJlhen. h'erausgebildet. Di
Größe richtet sich nämlich einm,al nadl der Anzahl des Vieh­
besta1ldes, zum anderen nach der Art der Fiitterimg und schJieH­
,jic  nach dem Zeitraum. innerhalb \'I/eIchern der Dung im IFreieni11:!bewahrt werden soll. Annähernd rechnet man als jährliche
iJiingererzellgu!J.g: FÜr ein Rindvieh 13 cbm, für ein Pferd 10 cbm
für ei:] Schwein 3,50 cbm. für ein Schaf 2.30 cbm. Unter dc;
VoranssetzLJl1 . daß der DÜnger alle vier Monate abgefahren wird,
k l1n man bel der Bered1l1un  der GrößenabmesslIng für ein StÜck
Rindvieh 3 Gm OrundHäehe vorsehen; bei Verwendung von Torf­
streu genü;.;en im ,w!!p;emeiHen schon 2 qm. Gewöhnlich soll deI"
qünger nur bis Ztl einer Höhe von etwa 1,30 m la ern. weil fnfolge
(;;!ner höh ren Lagerung eine beträchtliche tIitzeentwickeluI1'g Z.ll
erwarten, Ist, was mancherlei SchädlichkeHen im Gefol e hat.
DÜng:ershiticll legt maU in der Regel mit der Sohle etw.a 50 bis
60 r:m tiei in den Erdboden IHld faßt sie mit einer Futtermmlcr aus
schad I1:ebra1mten Klinker'n in Zementmörtel, Granitbruchsteinen
oder Zementbctol1 ein. Oftmals r;enügt 'auch ZUr Abl1altung der
großen Hofwassermengen die UmschÜttung mit 'Erdboden in Form
ejncr flachel1 Bös-chung oder eines WaUes. Die an den Einfahrten
befindJichen Ram.pen zeigen eine Steigung von 1: 20 his j: 15.
Soiem eine tnl1ldenartigc DÜngerstättenform RcwähIt wird. muß
dIe Sohle !11indesteJ1.& mit Gefäile nach der Mitte angelegt und vonhier aus emen Anschluß nach der in unmittelbarer Nähe Hegenden
Jauchegrube erhalter!. Bei einer Tiefe von 1,50 111 fÜr die Düllger­
stätte, Grhält die '/<LucI1egrubc etwa 1/ t; der Grundflä-che der DiilJ
gerstättG und ist eb !'].faJ]s vo!lstandk wasserdicht [lUS Ziegel­
maltCrWerlL Bruchstemmauerwerk ouer in Zemcutbeioll herzlIstel­
len. Die W,asscrdichtidceit läßt sich nUr dann erreichen. wenn

dem Beton oder Mörtel ein Dichtungsmittel beigefügt wird. Damit
nun die Jauche in den Erdboden nicht eip.dringen kann, ist die
DÜllgerstätte entweder mit einer möglichst undurchlässigen fetten.
25 his 39 cm st,arken Lehim- oder Tonschicht auszustamvfen und
darüber noch mit efnem Kovfstein- oder KlinkerpfIaster zu ver­
legen. oder aber man stampft sie mit einem 12 bis 15 cm starken
,vasserdichtcn Lementbeton aus und zwar in der Weise, daß ein
Gefälle nach einem tiefcrliegenden Punkt. von welchem die Ab­
führung der Jauche mitte1st Tonröhren oder Kanäle erfolg:t. Das
Abfließen der Jauche nach dieser tiefen SteHe läßt sich dUTch An­
legen von rilJenartigen Vertiefungen in der Sohle. dfe mit Brettern
eder Latten abgedeckt werden. um Verstopfungen zu vermeiden,
sehr J'.:ut bewerkstelligen. Recht zweckmäßig und praktisch er­
weist sich eine Anpflanzung von Bäumen undl Str<Luchwerk an
der DÜnger.9:rubc. um auf diese vVeise die Son-nenstr.ahIen etwas
femzuhalten. Dachförmige Abdeckungen der DünJ'.:erstätten mit­
tels Bohlen und Brettern haben sich weniger be\vährt. h.

3. Antwort auf Frage Nr. 72. (Jenauere Vorschläge für die kon­
struktive Anordnung einer neuzeitlichen DÜngerstätte aus Beton
oder Eisenbeion können wir naturgemäß nur {mter Beriicksichtigung
der OertüclJkeit und Kenntnis der Absichten des Landwirtes machen
Wesentlich ist, ob Sie maschinelle EinrichtunJ'.:en zum Transpon des
Düngergutes und ob Sie die Stätte unbedingt in einer .FW. he vor­
sehen wollell. Bei der AusfÜhrung: i11 einer Oesamtfläche liege!' die
VerltäHnissc klar und hängen wesentlich von der Bodenart ah. E n
leichtes GefäHe nach einem Sammelgulli ist notwendip;. N"e....."re
Anlagen dagegen werden in EiJJzelgärgruben unterteilt und reihen­
weise nebeneinander mit einer dazwischen liegenden Fahrbühne i'ür
Karren oder Feldbahn. möglichst Überdacht. angeordnet. Für Ihren
!-"all kämen etwa 20 Gruben in zwei Reihcn zu je zehn llnd Ab­
messunj.;en von viel1eichrt B X 3 X 3 m in Frage. Selbstverständ­
lich ist auch je nach oer ücrtlichkeit jedc andere Anordnung mög­
lich. Ob die Größe der EinzelbehäIter angemessen ist, wird der
Landwirt selbst am besten auf Grund der Kenntnis seines Betriebes
entscheiden. Geeignete Auswahl der Zuschlagsstoffe zur ErzieTung
eines dichten Betons, fetter ZementmörtelplItz iSj bei der Ansiün­
run].!; zur Erreiclwng absoluter UndurchItissigkelt notwendig, damit
die Verseuchung des Brunnenwassers verhindert wird. Sofern der
Jauche Kieserit zugesetzt werden sol1, ist ein Schutzanstrich mit
Flnaten, Inertal. PreoHt oder ähnlichem notwel1dig.
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z. Antwort auf Frage NI'. 73. Neben den reinen Salpeter-Aus­

scbJägen. die wir so häufig auf Ziegelsteinen und Putzflächen an
Gebauden aller Art beobachten können, gibt es auch Ausschläge,
we1che durch Bittersalz, Glaubersalz. kohlensauren Kalk. Gips 1md
Soda hervOf'gerufen werden. Es handelt sich hier durchweg um
im Innem der Steine lelchtlöslicbe Salze, die iniolge der Wasser­
zufuhr allfgelöst. an die Steilli- oder Putzoberfläche getrieben wer­
den. wobei das Wasser bzw. die Feuchtigkeit verdU11stet und die
weißen bIs weißgrauen Salze bleiben in kristallinischer schimmeJ­
artiger, schnee artiger oder wattearti.l1:er Form an der überf.läclJe
haften. Mranchmal verschwinden sie. indern sie vom Regen ab­
j.;ewaschen oder vom Winde fortgeführt werden. um dann später
bei schönem trockenen Wetter \vi,eder in Erscheimlllg zu treten.
fm alJgemeinen rÜhren solche Ausblühu11gen aus dem Ziegelmauer­
werk vom Salz gehalt der Ziegel her. jedoch k.ann die Ursache
auch im Mörtel, Sand oder Aumachewasser zn stIchen sein. An­
fämdich befinden sich die Salzflecken in der Mitte des Steines
aber im Laufe der Zeit werden auch die Seitenflächen sowie die
MörteHugen gleichmäßig damit überzogen. Das eigentliche AU5­
bifihen kann allerdings erst dann in Erscheinun.\!: treten. wenn den
Steinen oder dem Mauerwerk von unten. von der Seite oder auS:
der Luft Wasser zugeführt wird. Ist man imstande.. diese Was::.er­
znfuhr mit Si-cherheit zu unterbinden, so kann auch mit dem end­
güIti en Verschwinden der Allswitterung gerecltllet werden, d nn
vollständig trockenes Mauerwerk zeigt keine Ausblühungen. Die
Beseitigung ist außerordentlich schwierig. zeitraubend und Ztl­
weiJen sogar unmöglich. Auf aUe Fälle erscheint es ratsam. ein
derartiges Gebäude gründUch austrocknen zu lassen und die Salze
bei warmem W-etter troc!-:cn mit tIHfe einer BÜrste zu entfernen.
Kehren sie wieder. dann bÜrste man ern€ut die Flächen ab. was:::{le
mit Wasser 11ach und wiederhole die Arbeit so oft. wie sich die
Salze an der OberilÜche zeigen. Ein sofort und sicher wirkendes
Beseitiglll1'5!:smittel gibt es nicht, vielmehr dauert der Prozefl so
lange. bis sämtliche Salze alltsgeschieden sind. was nntCr Um­
ständen mehrere Jahre anludten kann, wodurch inzwisl:nen man­
cherlei Zerstörungen im Mauerwerk verursacht werden können.
Wer die Beobachtung macht. daß die Salze bei dem wiederholten
Auftreten lnng.sam gerin"!?;er werden, k::lJln die Gewißheit hin­
nehmen, daß ihre Bescitigung in einem absehbaren Zeitraum mög­
lich ist. Man hat wohl verschiedentlich auch schon versucht. die
flächen mit Glasmen. Fluaten. Wassergl,as und ähnJicl1en l\Utteln
zu überziehen. aber immer zeigte sich. daß diese UeberziLge z.wec!(­
los waren. weil die Salze auch hier zerstörend wirken. 11.
S ch r i f t lei tun g: Architekt B.D.A. Kur tL an ge r in Breslau und Baurat
Ha n" B I il t h gen in Leipzig. Verlag: Pa u 1St ein kein Breslau u. LeiDzig.
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